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„Es wird nicht eher hell, 
bis es ganz dunkel gewesen ist“ 
Das Lagertagebuch des Isy Aronowitz, 
13. Dezember 1940 – 26. August 1943

Herausgegeben von Christoph Heyl 
Mit einem Vorwort von Richard Aronowitz-Mercer

Studien und Dokumente zur Holocaust- 
und Lagerliteratur, Band 16

Isy Aronowitz aus Wuppertal-Elberfeld 

wurde 1938 im Alter von 25 Jahren als 

„Ostjude“ deportiert. Er kam in das Ghetto 

Lodz und dann in zwei Lager, in denen er 

Zwangsarbeit beim Bau einer Autobahn 

in den zu erobernden Osten sowie in der 

Rüstungsindustrie leisten musste. Es 

gelang ihm, sein Leben als Zwangsarbeiter 

vom Dezember 1940 bis zum August 1943 

in einem informativen und bewegenden 

Tagebuch festzuhalten. Mit diesem liegt 

erstmals eine umfangreiche Quelle vor, die 

aus der Perspektive eines Zwangsarbeiters 

über den Alltag beim Autobahnbau spricht. 

Das Dokument ist daher wie kein anderes 

geeignet, dessen Rolle im NS-System endlich 

als Thema sichtbarer zu machen.
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Anja Oesterhelt: Geschichte der Heimat. Zur 
Genese ihrer Semantik in Literatur, Religion, 
Recht und Wissenschaft (= Studien und Texte 
zur Sozialgeschichte der Literatur, hrsg. v. 
Norbert Bachleitner u. a., Bd. 157). De Gruyter, 
Berlin/Boston 2022, 649 S.

Seit Beginn der 2000er-Jahre, vor allem aber 
im Kontext der „Flüchtlingskrise“ 2014–2016 
(die man als Verunsicherung von „Einheimi-
schen“ lesen sollte) hat „Heimat“ erneut Kon-
junktur. Der Begriff findet breite Verwendung 
(wird dabei unscharf und austauschbar), ist in 
hohem Maße politisiert (die NPD heißt seit 
2023 „DIE HEIMAT“) und wird mit popu-
listischer Energie aufgeladen, gerade in der 
AfD oder regionalen Kleinparteien wie etwa 
den „Freien Sachsen“. Hunderte Produkte 
sind angeblich alle aus der Heimat oder mit 
den Gefühlen verbunden, die nicht wenigen 
Menschen einfallen, wenn sie das Wort hören. 
Da kann man die Heimat regelrecht schme-
cken! Die Brauerei des Radeberger Pilses 
druckt über ihre Adresse das Wort „Hei-
mat“. Neben „Weidemilch“ oder „Heumilch“ 
gibt es nun auch „Heimatmilch“. Drei Bun-
desministerien haben die „Heimat“ in ihren 
Namen integriert. Populäre Krimiserien spie-
len in heimatlichen Gefilden und mit den 
entsprechenden Gefühlen. Sie liefern täglich 
die dafür tauglichen Sehnsuchts- und Land-
schaftsbilder in die Wohnzimmer (auf die 
PCs, Handys etc.). Tierärztinnen und Berg-
doktoren, Bergretter und Extremsportler sind 
offensichtlich in der „Heimat“ unterwegs. 
In Wissenschaft und Publizistik wird „Hei-
mat“ mal seziert, als Wunsch- oder Albtraum 
gewertet, ersehnt oder erledigt, verdächtigt 
oder verehrt – folglich nennt Anja Oesterhelt 
konsequent das Abschlusskapitel ihrer beein-
druckenden Studie „Heimat und kein Ende“.

Wo aber fing es an mit der „Heimat“? Für 
die Autorin ist das eindeutig, denn ihr Ein
leitungskapitel lautet „Geschichte der Hei-
mat als Geschichte des 19. Jahrhunderts“ 
(S. 11–64). Dabei geht sie literarischen Texten 

und Spuren des Heimatlichen nach und zeigt 
in ihrer Analyse eine Qualität, die sie bis ans 
Ende ihres Opus magnum durchhält. Oes-
terhelt lässt sich als Literaturwissenschaft-
lerin akribisch auf Texte ein, ohne die Kon-
texte in Politik und Gesellschaft aus dem Auge 
zu verlieren. Sinnvoll zur Orientierung in der 
Fülle der Primär- und Sekundärliteratur ist 
die Kennzeichnung thematischer „Grund
figuren“ (S. 65–146), die uns immer wieder 
begegnen: „Heimat und Vaterland“, „Heimat 
und Fremde“, „Heimat und Volk“ und schließ-
lich „Heimat und Dichtung“ kommen uns be-
kannt vor. Doch was haben die „Biene“ dort zu 
suchen oder die Beziehung von „Heimatboden 
und Frauenleib“? Ein erstes Erstaunen darüber 
weicht Erkenntnis, zumal die sachlich-nüch-
terne, quasi geerdete (doch nie un-empathi-
sche) Sprache der Autorin es einem leicht 
macht, sich auf ihre Gedankengänge einzulas-
sen. Getümelt und gesäuselt wird in „heimat-
lichen“ (Sprach-)Welten oftmals zur Genüge.

Ein Statement der besonderen Art ist es, 
die Spurensuche, auf die sich Oesterhelt be-
gibt, mit dem Großkapitel „Himmlische 
Heimat“ zu beginnen (S. 149–310). Christen 
glaubten schon lange vor der Moderne „Die 
Heimat der Seele ist droben im Licht“ – und 
manche tun das bis heute. Doch mehrheitlich 
ist im Reden der säkularen, entkirchlichten 
Gesellschaft die religions- und konfessions-
geschichtliche Dimension des Heimatbegriffs 
und seiner literarisch-poetischen Fassung 
verloren gegangen. Dies gilt es nicht kultur- 
oder gar modernitätskritisch zu beklagen, 
was auch die Autorin nicht tut, sondern man 
sollte den Spuren der religiös-existenziellen 
Färbung des Heimatbegriffs gelassen und 
neugierig nachgehen. Oesterhelts Analyse 
so unterschiedlicher Autoren wie Hölderlin, 
Brentano, Eichendorff oder Droste-Hülshoff; 
ihr Blick auf Wanderergestalten wie Odysseus 
und Ahasver lädt dazu ein. Und der Name 
Ernst Moritz Arndt verweist darauf, wie früh 
die Sehnsucht nach Zugehörigkeit und Ver-
trautheit, die man glaubt in der „Heimat“ 
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gefunden zu haben, mit nationalen Positio-
nen und Emotionen verwoben ist. Dies wird 
um 1900 in späteren Kapiteln der Studie noch 
weiter entfaltet, zumal dort, wo Oesterhelt 
die Sphäre der „hohen Literatur“ verlässt und 
populäre, sozusagen massentaugliche Text-
welten in die Analyse einbezieht.

Weil viele unserer Zeitgenossinnen und 
Zeitgenossen glauben, Heimat sei ein persön-
liches Gefühl und im Innern des Menschen 
(Bauch, Herz, Seele) zu Hause, ist das zweite 
Großkapitel zum „Heimatrecht“ (S. 311–426) 
umso wichtiger und aufschlussreicher. Dies 
zumal, als heutzutage Herkunft, Staatsange-
hörigkeit, Asylverfahren, Flüchtlingshilfen 
und andere politisch-administrative Praxen 
zeigen, wie verrechtlicht „Heimat“ auch bzw. 
gerade heute ist – mit einem langen Vorlauf 
seit dem 16. Jahrhundert. Hier schaut Oester-
helt auch ins deutschsprachige Ausland (Ös-
terreich, Schweiz) und berücksichtigt zudem 
die Rechtspraxis einzelner Regionen. Und es 
geraten Menschengruppen in den Blick, an 
die so mancher Heimataktivist meist nicht 
denkt: Tagelöhner, Bettler, Arme, Arbeits-
lose  – allesamt Protagonisten von Novel-
len und Romanen und nicht nur Objekte der 
Rechtsprechung. Auch die Heimatlosigkeit, 
also das Nicht-Dazugehören, wird juristisch 
geregelt – und diese Praxis findet ihren Nie-
derschlag wiederum in der dann nicht immer 
„schönen“ Literatur, etwa bei Clara Viebig, 
Fritz Reuter, Adalbert Stifter, Berthold Auer-
bach und Wilhelm Heinrich Riehl. Hier lernt 
man an der Hand Oesterhelts Werke neu und 
aufmerksamer lesen, deren Autoren nament-
lich bekannt sind, deren Texte unterdessen 
unsere Bücherwelt, nicht zuletzt die Schullek-
türe, längst verlassen haben.

Und damit landet man im dritten Groß-
kapitel der Studie in der „Heimatkunde“ 
(S. 427–558). Der Rezensent hatte ja noch ein 
Schulfach dieses Namens, das heute in man-
chen Lehrplänen als ent-emotionalisierte 
„Sachkunde“ weiter, also anders, existiert. 
Wenn „Heimat“, Pädagogik und Didaktik 

zusammenfinden, in Ansätzen wiederum 
im frühen 19. Jahrhundert, dann ist dies eine 
Vernunftehe zu Dritt, deren Sprössling je-
doch das „Heimatgefühl“, mehr oder weniger 
in Wissen gehüllt, sein sollte. Die „Heimat-
kunde“ als Fach wurde dabei begleitet von 
der „Heimatkunstbewegung“, dem „Heimat
stil“ in der Architektur und Landschaftspla-
nung, einem deutschnationalen, bisweilen 
völkisch aufgeladenen Diskurs über „Rasse“ 
und „Volkstum“  – und all dies erlebte eine 
erste Blütezeit um 1900. Wilhelm Heinrich 
Riehl, Gustav Freytag, Adolf Bartels und wie-
derum Clara Viebig liefern die Referenztexte, 
in und an denen Oesterhelt ihre Argumenta-
tion weiterentwickelt.

Und wer es dann noch nicht begriffen hat, 
erkennt schließlich, worauf es der Autorin an-
kommt: Heimat ist im Kern eine soziale Kon-
struktion, eine ästhetisch-politische Setzung, 
kein Teil der existenziellen Grundausstattung 
der Gattung Mensch, sondern ein Produkt sei-
ner gesellschaftlich-politischen Einbindung 
im Leben mit anderen. Damit ist nicht bestrit-
ten, dass „Heimat“ gefühlt, vermisst, ersehnt, 
erträumt und erlitten wird – wie ebenso Flucht 
und Exil. Doch in der „Heimat“ stecken harte 
Fakten, juristische Regeln, kulturelle Erbe
bestände, Dinge des alltäglichen Lebens und 
Gegenstände, mit denen wir umgehen.

All dies hat uns die Autorin in einer be-
eindruckenden Souveränität im Umgang mit 
immens umfangreichen Text- und Wissens-
beständen deutlich machen können. Wie-
derholungen einzelner Gedanken sind dabei 
keine Schwäche, sondern Lese- und Verständ-
nishilfen im Gang durch Hunderte von Seiten. 
Da Oesterhelt interdisziplinär arbeitet und ar-
gumentiert, ist ihr Buch nicht nur Literatur-
wissenschaftlern zu empfehlen, sondern auch 
denjenigen, die versuchen, der „Heimat“ und 
dem Reden über sie geschichtswissenschaft-
lich, juristisch, politologisch, kunst- und kultur-
wissenschaftlich sowie theologisch-religions
wissenschaftlich auf die Spur zu kommen.

Justus H. Ulbricht
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